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Über die Krebse in der F AO- Fischereistatistik 1980 
Von den rund 72,2 Millionen Tonnen Wasserorganismen, welche die FAO als 
Weltfang 1980 meldete, ist der Krebs -Anteil nur 3, 3 Millionen Tonnen. Trotz-
dem sind die Crustaceen, u. a. auch wegen ihres Delikateßcharakters, eine 
fischwirtschaftlich interessante Tierklasse. Dies soll durch Aufzählung der 10 
ertragreichsten Krebsgattungen und anhand der Tabelle 1 erläutert werden. 
Der am häufigsten erbeutete Krebs ist das Planktontier Euphausia superba, 
auch bekannt als antarktischer Krill (Ordnung Euphausiacea). Hauptsächlich 
die Sowjetunion, aber auch Japan und Polen fingen davon 425.000 t. 
Die folgenden Krebstiere gehören alle zur Ordnung Decapoda. Der hinsichtlich 
der Fangmenge zweitwichtigste Krebs ist die von China und Korea genutzte 
Garnelenart Acetes japonicus (Familie Sergestidae) mit 108.000 t. Auf Platz 
3 dieser Zehner-Liste befinden sich die Seespinnen (Fam. Majidae) mit 
Chionoecetes opilio und verwandten Arten. Diese "Queen crabs" und· "Pacific 
snow crabs" erbrachten 105.000 t. An 4. Stelle schließen sich die "King crabs" 
Paralithodes camtschatica und P. platypus (Fam. Lithodidae) mit 103.000 t 
an. Die Tiefseegarnele Pandalus borealis (Fam. Pandalidae), auch als Grän .. 
landkrabbe bekannt, erbrachte 99.000 t. Auf dem 6. Platz folgt mit 81. 000 t 
die "Blue crab" Callinectes sapidus (Fam. Portunidae). Den 7. und 8. Platz 
halten die,Geißelgarne1en (Fam.Penaeidae) Penaeus merguiensis (62.000 t) 
und P. aztecus (61. 000 t). Auf Platz 9 folgt mit 45. 000 t die Nordseegarnele 
Crangon crangon (Fam. Crangonidae). Die Bundesrepublik ist Hauptfangland 
d.ieser Krebsart . Die 44.000 t Kaisergranat Nephrops norvegicus (Fam. 
Nephropidae) beschließen diese Rangliste der fischereilich bedeutendsten 
Krebsarten. 
Tabelle 1: Krebsgruppen, Höhe der Anlandung 1980 und Hauptfangbereich 
nach "FAO Yearbook of fischery statistics 1980 (Vol. 50)" 
Krebsgruppe Anlandung Hauptfangbereich 
Süßwasserkrebse 82.787t Asien, S. Amerika 
Seespinnen und Krabben 848.256 t NW. Pazifik, NE. Pazifik 
Hummer und Langusten 108.134t NW. Atlantik, W. Atlantik 
Furchenkrebse u. Kaisergranat 56.227t NE. Atlantik, E. Pazifik 
Garnelen 1. 680. 954 t W. Pazifik, NW. Pazifik 
Krill u. andere Planktonkrebse 424.821 t Antarktis 
diverse Meereskrebse 
Ij:rebstiere 
66.115 t 
3.267.294t 
W.u.E.Indischer Ozean 
Weltfang 1980 
Zur Erläuterung der Tabelle 1 sei erwähnt, daß die Anlandung von "Süßwasser-
krebsen" sich im wesentlichen auf Süßwassergarnelen, z. B. Macrobrachium 
spp. (Fam. Palaemonidae) bezieht. Nur geringen Anteil stellen in dieser 
Gruppe die Flußkrebse der Fam. Potamobiidae, z. B. Astacus spp. und 
Orconectes spp. (2.000 t). In der Gruppe "Hummer und Langusten" haben die 
zahlreichen Langustenarten das Übergewicht. Die beiden Hummerarten 
Homarus americanus und H. gammarus ergaben zusammen 39.000 t. 
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Bei tier Gruppe >I'ii'llrchenkrebse und Kaisergranat" wird deutlich, daß die FAO 
diese krebsg-ruppen mehr im Hinblick auf das Verzehrobjekt zusammenstellte 
und zoologisch-systematische Gesichtspunkte dem Ernährungsaspekt unterord-
nete. Kaisergrariat und Furchenkrebse'haben so gesehen gemeinsam, daß ihre 
"Krebsschwänze" als Scampi (auch Langostinos) gehandelt werden. Im zoolo-
gischen System stehen die Furchenkrebse (z. B. Cervimunida johni) jedoch den 
"King crabs" ,näher, während dE?r Kaisergranat mit Hummer, Flußkr'ebs und 
Lang)lstenaher verwandt ist. "",;' 
Gut die Hälfte des' Weltfangs 'derCrust;'ceen besteht amI Garnelen (Decapoda, 
N;'t':"ntia). Von arktischen Gewässern'bis in die Tropen stellt man rund 300 ' 
Garnelenarten nach." Je nach Artzugehörigkeit werden diese Krebse mit, dem 
gering verkalkten Chitinpanzer etwa 5 bis 25 cm groß. Wie auch vo~ der Nord-
seegarnele bekannt, ist die Vermehrungs fähigkeit der Garnelen in vielen Fällen 
bemerkenswert groß. Wegen schnellen Wachstums werden einige Arten dieser 
geschätzten "Shrimps" und "Prawns" in Warmwasser-Aquakulturen aufgezogen. 
Abschließend die Anmerkung, daß selbst die dankenswert detaillierte F AO-
Krebsstatistik nur so gut sein kann wie die eingespeisten Länderstatistiken. 
Beispielsweise wird die Türkei, eines der Hauptfangländer des Flußkrebses 
Astacus leptodactylus (Galizierkrebs oder Sumpfkrebs) in der entsprechenden 
Rubrik nicht genannt. Doch ist denkbar, daß die betreffende Fangmeldung we-
gen ungenügender Artbenennung in den Abschnitt "nicht woanders erwähnte 
Süßwasserkrebsfänge" aufgenommen wurde. 
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BINNENFISCHEREI 
Vergleichstest mit sechs ausgewählten Versuchsmischungen und 
vier kommerziellen Regenbogenforellenfuttern 
In den Jahren 1970 bis 1980 hat das Institut für Küsten- und Binnenfischerei in 
Zusammenarbeit mit dem Institut für Physiologie, Physiologische Chemie und 
Erhährungsphysiologie i~l Fachbereich Tiermedizin der Universität München 
in einem großangelegten, vom Bundesministerium für Forschung und Technolo-
gie finanzierten Untersuchungsprogramm ungefähr 140 Versuchsmischungen 
mit dem Ziel getestet, Forellenfutter zu optimieren und in ihm enthaltenes 
Fischmehl durch andere Eiweißträger zu ersetzen. Die Notwendigkeit für die-
ses Programm, über das verschiedentlich berichtet wurde, ergab sich, als 
ein erster Vergleichstest von kommerziellen Forellenfuttern im Jahre 1969 
zeigte, daß die mit diesen fünf Mischungen erzielten Futterverwertungswerte 
zwischen 1,75 und 2,59 außerordentlich stark schwanken. Nach Abschluß des 
oben erwähnten Programmes im Jahre 1980 war es daher Ziel eines letzten 
Versuche,s, sechs aus diesem Programm hervorgegangene Versuchsmischun-
gen im Vergleich mit vier kommerziellen Futtern des Jahres 1981 zu testen. 
Es sollte geklärt werden, ob die bei den Versuchsmischungen beobachteten, 
